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Aaus dem gemäßigten Süden Die soz1ale, Carıtative, schu- sumläden und 23 Lichtspielhäuser gehören dem Verbande,
lische und hygienische Arbeit des brasıilianischen christ- der bereits Bücher herausgeben konnte Noch höher
lichen Arbeiterverbandes wiırd ı Südamerika aum noch- steht ıhm allerdings die Erneuerung der christlichen Ar-
mals erreicht, am ehesten VO  Z den christlichen Sa- beiterfamilie, die durch Einkehrtage, Studienzirkel Fa-
toriıschen Einrichtungen der Weltstadt Buenos Aıres In mıilienweihen und Gemeinschaftsfeste vielseitig vefördert LA
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wird Er eister den wirksamsten Beıiıtrao Z Schaftung263 Schulen wırd Anfangsunterricht Niähen und Haus-
wirtschaft gelehrt 254 Ärzte und 166 Dentisten betreuen des soz1ıalen Friedens der Arbeiterschaft und ZUr
die Säuglingsanstalten und Kinderkrippen, die Ambulan- Weckune des cQhristlichen Gemeinschaftssinnes den
zen und Fürsorgeeinrichtungen 25 Apotheken, Dl Kon- polıtisch gefährdetsten Brasilianern

Aus der Okumenischen ewegung
dann Verzicht auf die Voraussetzungen der OM1-Das eEUeEe Mariendogma schen Dogmatık lediglich auf Grund der Voraussetzungenun die evangelische Welt der evangelischen Theologie, die rage prüfen, welche
Folgen die Dogmatisierung für das ZSESENSCILISEC Verhält-

Es Wr rwarten, da{fß A Dogmatıisierung Von Ma-
111S haben werde Das Fundament SCc1 die Lehre der

12a Himmeltfahrt WE tiefe ewegung der Trauer und auch Apostel die die endgültige und abgeschlossene ften-
manche «mporung der protestantischen Ckumene Aaus- barung (sottes SC Kirche darstellt Die Apostel VeEI-
lösen ’würde. Noch liegt die Mehrzahl offizieller und künden 1UNUr die Auferstehung Jesu Christi, SONSLT kennen
begründeter Stellungnahmen der verschiedenen christ- S1C Nnur 1Ne€e sakramentale, aber keine eibliche Auf-
lichen Glaubensgemeinschaften nıcht VOTrT.: Wır werden erstehung der Gläubigen VOTL der Wiederkunft des Herrn
arüber 151 Spater Zusammenhang berichten können Es wird indessen kein Bezux 5  mMCN auf Mt D 57 f
VWer sıch über das schon erkennbare Ausma{fß der ine Stelle, die bei arl Rahner ÜE emerkenswerte
Ablehnung wundert, MOSC 111e Tatsache Rechnung Rolle spielt („Wort und Wahrheit > November
stellen, die hier aller Nüchternheit der Wahrheit
willen ausgesprochen werden Mu viele der Verantwort-

Sodann wırd das Schweigen der Tradition während
detr ersten fünf Jahrhunderte und mancherle1 Schwanken

lichen Theologen und führenden Persönlichkeiten aut der kirchlichen Beurteilung der Assumptafrage bis 115
protestantischer Seıite haben auch un dem Eindruck 16 Jahrkundert erwähnt Das Fehlen der Zeugnisse der
geurteilt, den SIeC be1 katholischen Kollegen vorfanden, Heiligen Schrift und der frühen Tradition mache nach
und der WAarFr Deutschland W as die Opportunita und evangelıschem Urteil die Dogmatisierung unmöglich. Die
die wissenschaftliche Begründung des Dogmas angeht, R ömische Kıirche würde 95 diesem kte nıcht der Auto-
TE Zeıitlang hier und da ziemlich NEZALLV Darum kann der apostolischen Lehre gehorchen, sondern sıch VO  n

das Gutachten der Evangelisch Theologischen Fa- ihr lösen. Sıe würde ohne apostolische Legitimität und
kultät VO  e} Heidelberg Zur Dogmatisıierung der eib- ohne göttlichen Auftrag handeln (S 11) Dieses
lichen Himmelfahrt Marıens das Prof Edmund
Schlink Sommer 1950 vertaßt hat un: ZWar für schwerwiegende Neın Zur Begründung des Dogmas die

Oorm der unfehlbaren Lehrentscheidung wırd nıcht -
die innetrkatholische Aussprache erklären se1 gegriffen berücksichtigt nıcht den entscheidenden ekkle-
„schwer verständlich W 1C solche römische Theologen die- sfiologischen Sachverhalt, auf den Rom bei der De-
SCS Do  5:  ma wirklich aufrichtig glauben können, die finition zugleich ankam: den Glauben die ununfier-
nach SCINCTr Dogmatisierung bejahen, nachdem S1e VOL rochene Herrschaft des VO  . Christus verheißenen He1i-
der Dogmatıisıierung wohlbegründete Bedenken angemeldet
hatten“ Chr Kaiser-Verlag, München 1950 19) Da ligen Geıistes Seiner Kıirche, die SC1IT 1200 Jahren auf

die Assumpta hingewı1esen hat und heute durch die VOTI-
der Protest der lutherischen Bischofskonferenz, der durch eintfen 1Irä  f  [°A  er des kirchlichen Lehramtes die päpstlichedie Tagespresse _  T  11N$, auf dieses Gutachten zurückgeht Lehrentscheidung bestätigt. Auft die Theologie VO
das auch für die Okumene bestimmt 1ST, empfiehlt „Glaubenssinn“ der Kirche Koster OP) wiırd
sıch, Grundgedanken ausführlicher darzulegen; denn überhaupt nıcht el  Nn  en
S1IC werden TU die noch ausstehenden Stellungnahmen
maßgebend SCHLILL Die ‚angefochtene Mutter

V“VO:  x der apostolischen Autoritat gelöst W as den Inhalt des Dogmas angeht 1ST 1j1er W 16 an

Mıt aufrichtiger Achtung und menschlicher Wiarme häalt vielen anderen protestantischen Voten beobachten, daß
dieses Gutachten zunächst die Sıtuation des „Neuanfangs die Csottesmutter wieder stark den Mittelpunkt der
für Ü e Begegnung beider Kirchen 1ı suchender Liebe“ Christologie rückt Z keiner eit annn die Kirche die
fest; WIe S1C Aaus dem SEMECINSAMENN Kampfe erwachsen irdische Mutter Jesu verschweigen, S16 würde SONS die

Wirklichkeit der Menschwerdung doketisch auflösen1ST un ernsten Gesprächen, sonderlich VO'  — Personen
kirchlichen Vertrauens, miteinander geführt habe; ber dann wird AUuUS WEN1LSCH, keineswegs allen Stellen
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des N die auf Jesu Multter eZug nehmen, bewiesen, tens icht bedeutungslos“, denn Vsolche VErl
W as 1iln  — anthropologisch vorher festgelegt hat daß Ma- se1 nıcht 1Ur eın taktisch gemeınt. Damıt schneidet das
r1a W 1 WIr 1 Glauben angefochten war und durch das Gutachten eın Problem A dessen Ausreifen nach un
Dunkel des Glaubens hindurch mußlßte. Gerade dadurch se1l nach sichtbar werden wird. Die Warnung, die keiner

Stelle einen teindseligen Ton annımmt, schließt MmMIt dems1e den Christen ein Trost. Die Dogmatısierung löse S1ie
Aaus der Gemeinschaft der Kirche heraus und distanziere Bekenntnis dem Wege suchender Liebe zueinander.
ST VO  3 dem wartenden Gottesvolk. Hıer 1St noch ıcht Eıner der Miıtverfasser, Prof Dr Bornkamm, Präsident
der Schritt des Erkennens Z  a den Asmussen (s unten) des Evangelischen Bundes, sprach auf der Generalver-
und Stählin vgl Seite haben Gott ziehrt sammlung dieses Bundes 1M Oktober immer noch davon,
durch Christus und ın Christus die Menschheıt, ZUerst da{ß „MCUC yemeınsame Lebensformen tür beide Konftes-
Marıa, ann die Heıligen, in - Seine Herrlichkeıit, ohne s1ıonen“ gefunden Werden‘ muüßten.
daß damit der Zusammenhang ZUT: Menschheit ab-

Lutherische Vorwürfegeschnıtten ware: 1M Gegenteil, dıie Erlösung 1St erfüllt.
Infolgedessen bleibt das Pochen auf den „alleinigen FEben diese Linıe hatten auch die T hesen VO  3 Prof.
Mittler Christus jesus” VO  ) mangelndem Verständnis SC- Walter Künneth, Erlangen, eingeschlagen, der als heftiger
GE  bt,; obwohl die katholische Lehre VO  3 Marıa als der Gegner der katholischen Mariologie ekannt 1St (ab-
Gehilfin Jesu Christi treffend wiedergegeben wird (S 14) gedruckt 1m „Nachrichtenblatt für die evangelisch-Iluthe-
Aber die Gutachter meınen, das NEUEC ogma schafte hier rischen Geistlichen 1n Bayern“, München, 31 Juli 1950)
ıne Änderung, während doch, WI1e aufs Gewisseste Auch hier wırd „theologisch möglıch und kirchlich recht-
ausgesprochen 1St, den Unus Mediator mäßıg--der Entwurf eines evangelıschen Marienbildes,CL Redemptor be-
stätıgt. das jedes Konkurrenzverhältnis Christus ausschlieft“,

anerkannt un Marıa als Vorbild demütigen Christus-OÖkumenische Auswir/euq gen ZEUSNISSES bıs Z Nachfolge gesehen. Diese Tür 1St aut-
Weıl für evangelisches Verständnis Schrift und Tradition >  CN. Jedoch meınt Künneth dann, die römische Ma-
durch die Dogmatisierung verlassen werden, werde durch rienverehrung 1mM Zuge der religionsgeschichtlichen Schule

als ıne ohl christliche Intention bezeichnen mussen,diesen Schritt der Glaube VO  3 Christus abgelenkt un:
„Wwürde damıiıt zugleich das Moment des Erkennens VOCI- dıe aber miıt heidnischen Einschlägen und Gefahren durch-
lieren ine Dogmatıisierung der Assumpti0 würde sSe1 un: deren „Gefälle einer primitıven aber-
mehr bedeuten als NUur ıne abweichende Interpretation y]äubischen Volksfrömmigkeit gefördert“ werde. Er lehnt
der biblisch-apostolischen Lehre, auch mehr als die VOYT- schon die altchristliche Parallele Eva-Marıa ab, beson-
schiedene Beantwortung der Frage, die geschichtliche ders aber die Zuerkennung himmlischer Würde, die Ma-
apostolische Lehre finden sel. Denn ware darauf rla einem „Heilssubjekt“ mache. ADer römische Katho-
verzichtet, die kirchliche Lehre auft die Lehre der Apostel lizısmus versteht Marıa als Sinnbild seines eigenen W e-

gründen. Das müfte als grundsätzliche Infragestellung SCNHS . der kreatürlichen Mitwıirkung der Kirche Z
der Apostoliziıtät der R ömischen Kirche verstanden WeTIT- Heıle Darum sieht Künneth die lutherische echt-
den  « Eıne der Auswirkungen WwWaAare dıe Erkenntnis 1n den fertigungslehre allein AaUus Gnade gefäahrdet. So auch seiın
Kreıisen der Okumene, „dafß die Heıilıge Schrift für 1e Göttinger Vortrag VO Oktober auf der General-
Römische Kirche hinsıchtlich dessen, W As heilsnotwendig versammlung des Evangelischen Bundes. ber auch hier

glauben ISt, nıcht wirklıch ma{fsgebend und darum verbaut kein Ton der Feindschaft das Gespräch, wenNnnNnN-
yemeınsame biblisch-theologische Arbeit M® 4A9  . Zanz gleich Künpeth ohl nıcht für möglıch halt
untergeordneter Bedeutung tür alle Bemühungen die
Einheit der Kirche se1in kann “ da die Römische Kır- Reformierte Stimmenche sıch auch „auf den Anspruch gründet, celbst ‚AaPOSTLO-
lısche Tradition‘ produzieren können“. Die ogma- Von dieser Haltung unterscheiden siıch andere Stimmen

AUusSs dem evangelischen ager erheblich, besonders ıntisıerung der Assumpti10 würde „Nıcht anders als durch
ıne autorıtire Außerkraftsetzung VO  aD} allzemein - Aufsatz VO  ; Dr Joseph Chambon 1mM „Deutschen Pfarrer-
erkannten wıssenschaftlichen Forschungsergebnissen - blatt“ @l und Oktober über „Marıa die

Herbstreife eınes Menschenkultes“, der auch bekanntestandekommen“ können. Sıe würde „inmıtten der kırch-
lichen Annäherungsbestrebungen unserer eıit als en Marienerscheinungen un: Veriırrungen 1n das Urteil e1n-
grundsätzliches Neın der Römischen Kirche verstanden ezieht. Fast 1ne Sondernummer ZAHT Mariologie könnte
werden, und WAar nicht LUr VOoNn der Evangelischen Kır- INa  z} die „Reformierte Kirchenzeitung“ VO 1. November
che 1ın Deutschland, sondern auch VO Weltprotestantis- 1950 NECNNECN, Allerdings ist_hier wieder beobachten.,

dafß eın von Pfr Harmanus Obendiek verftaßter e1lt-IL1US und der orthodoxen S Christenheıit“. Denn diese
„Dogmatisierung der Assumptio Marıae würde nıcht — artıkel die biblischen Stellen über „Marıa, die Multter
ders verstanden werden können als die Dogmatısierung Jesu und Jüngerın Jesu  < einer tiefinnerlichen Predigt
eınes Mythos, der der geschichtlichen Grundlage EeNLTL- über das Wort zusammenbindet: „Selig sind, die das
behrt“ und „dieser Mythos würde VO  3 der Römischen Wort Gottes hören und bewahren“. Marıa, der
Kirche 1n eine Reihe MIt den geschichtlichen Heilsrtaten geben WAar, Gottes Wort hören un bewahren,
Gottes gestellt Dies würde daher „den antı- durch alle Anfechtungen hindurch. Der Name der (Csottes-
christlichen und achristlichen Leugnern der Offtenbarung mutter hoch geehrt. „Auch be1 Marıa siegt die Gnaden-
(Gottes in der Geschichte erleichtern, die cAristliche Bot- macht des gyöttlichen Wortes über Ärgernis und Torheıit.“
schaft als Mythos abzulehnen“. Diese rage se1 „auch für Prof Weber;, Göttingen, fügt ine Betrachtung über
den Bereich des politischen un soz1alen Zusammenarbei- das NECUC katholische ogma al die mıt den Zeichen
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ehrlicher Irauer die „schärfsten Verfechter des Papalis- In Marıa steht die Menschheit „Mitwirkung
INUuSs für dieses ogma verantwortlich macht. Immerhiın „Man redet unserer Kirche SCIN VO  e der Alleinwirk-betont MIt arl Barth B besteht nıcht der mindeste samkeit der Gnade Man redet MIT echt davon berGrund für das un u1l5 verbreitete Verfahren, die welches Gewicht WFE solche Rede hat, sieht INa  ‘ dochMultter des Herren oleichsam der römischen Kirch:  o

In die- CIST, INa  } ermi1{(6t dafß die Gnade allein solchenüberlassen, als hätten WIL nıchts INITL ihr DUr  5 Menschen wirkt, die mitwirken Und Marıa 1ST das auf-
SCIMN Sınne hatte auch schon das rgan der französischen gerichtete Zeichen der Menschheitsgeschichte, da{fß die
Reformierten Reforme September Stellung s Gnade allein wiırkt, aber eben solchen Menschen die
NOMMeEN un darüber geklagt, dalß der Graben Zur RSO- ‚mitwirken‘ Und fährt fort „ Wır glauben doch
mischen Kirche tiefer werde und INa  = sich fragen ‚Ur  9 vielmehr, daß da Gemeinschaft MI1L Gott IST, der
ob nıcht Cn W ılle dahintersteht, den Graben unüber- Mensch CUL, W 4A5 Gott LUL Das aber 1SE das eigentliche
schreitbar machen. Problem der Mitwirkung Nirgend aber wiıird das Pro-
Es würde nıcht schwer SCHIIL, andere Stimmen blem eutlich gestellt WIC bei Marıa. Es 1SE Gottes
die 100 K tanatısche Leidenschaft Rom ausdrücken Heıilıger Geıist, der das iınd Jesus Mutterleibe WOI-
Man muß sich wundern und dankbar sein da{fß S1C bishe; den Was 1ıppe liegt, 1STt Gottes Werk,
nıcht den Vordergrund der führenden Publizistik 1C5 andere iınd ber
LrAGcen Im Gegenteıl darf INan csehr vorsicht1g SASCH, da{ß 1SEt k‘?1 Alles spricht dafür,

Hınterder Name Marıens wieder euchten beginnt un: das sıch Lrug
1ST für Katholiken die M1 gleicher Liebe den SCLFENN- nschheit, die MIi1t Adam
ten Brüdern schauen, ein Grund wahrhafter Freude ıh n Menschheit kam ZU:
Der Graben wurde ohl tiefer, aber das Zeichen Zu® zebar. S1e War ‚Mitwirkung 9

Himmel 1ST wiıeder da, für ul$s alle, das heilsame Zeichen als die titer wurde. Denn eın Mensch
des Sıeges der begnadeten Demut. ebt nıcht fü 9 alle vorherigen Geschlechter

ordern iıhr 'Te Deshalb kulminiert Marıa
Fın großes Gnadenzeichen die Mitwirkung echter SEeIT dam Marıa

fällte e1i1l  'g Entscheid NZze Menschengeschlecht,Es liegt C1in gyroßes Gnadenzeichen VOTLT ein Büch-
lein des lutherischen Theologen Hans Asmussen, Propst als SIC dem Engel ird kaum J}

können daß Asmussen Heinrich Marıajel über Marıa, die Multter Gottes“ (Ev Verlags- Köster studiert hat Ma WEN1ISCK annehmenwerk Stuttgart, 61 Diıese Schrift bezeugt wiıder alles
Erwarten NCN durchdringenden Blick für das Nn Ge- dürfen, daß das Geheimnis x hl. Grignon und das

„Goldene Buch“ kennt. ber heißt CSy WenNnn Asmus-heimnıs arıens und dürfte die grundlegende luthe-
sen schreıibt: „Und als Menschh SNNS 1ST darum aAuchrische Mariologie SCHIH, die Augenblick höchster

Verantwortung für die Einheit der Christenheıit CIn reLt- beurteilen, W 45 AZUS dieser Entscheidung Marıas folgte.
SO WI1C sıch Gott Marıa verhielt, so verhält sıch ZUurtendes Wort spricht. Mıt klarer Absıcht wiırft Asmussen
Menschheit. Und NUT, WenNn die Menschen die Ent-die Frage auf AISt Marıa nıcht die Multter Gottes, dann

hat die Kiırche aller Zeiten DSEIFIT oder aber WITr, die scheidung der Marıa eEINtLrFETLECN, kannihnen die Entschei-
dung der Marıa heilsam SC1NH. Auf Menschheitsebene mu

WIr der Marıa diese Bezeichnung veErweISCIN, haben uns

VO der allgemeınen christlichen Kirche Von die Geburt Aaus der Jungfrau verstanden werden. Das

Marıa her prüft Asmussen, der W 1E keıin evangelischer Empfangen 1ST C5, W aSs der Menschheit gebührt, ebenso
WIC dem einzelnen Menschen _ I dieses Gesetz derTheologe sıch ungeachtet aller Anfeindungen, die
Empfängnis herrscht seiıther ı Gottes Reich und ı derFortführung des Gespräches MI1T Rom bemüht, die —-
Kirche Überall, verkehrt wird, da versinkt diesentlichen Züge des evangelischen Glaubens durch Er
Kirche ı Ketzere1 Denn überall da wird S1C dem W l-oveht dabej jeweıils VO  - protestantischen Vorurteilen AuUS,

aber diese siıch iıhm als säkulare Irrungen, die len des Mannes unterworten. Und gerade das darf nıcht
gveschehen![niıcht der Heilıgen Schrift ıhren Grund haben Dıie
Leider streıift Asmussen 1LLUr die marianıschen Stellen der

N: Weltgeschichte als Heilsgeschichte SE 1Ur dazu
da, uHl Israel und Juda, und damıt Marıa und damıt Heılıgen Schrift aber Sagt darüber hınaus den -

erhörten Satz, „da{fß das NZ übrige Neue "LestamentJesus ermöglichen“. Deshalb Jege die Bibe! Gewicht
geradezu die Luft der Jungfrauengeburt atmet“ Er holtdarauf, daß die Multter Jesu Jügle= bestimmte Gestalt un
WEIT AUuUSs Alten T estament und hebt das Bild dernıcht irgendein Mythos 1ST. Denn „Marıa garantıert dıe
„Ehe“ Gottes MI1 Israel wieder 111585 Bewußtseın, das BildGeschichte Jesu und garantıert uns 1i1ne uns zugängliche
N Bundes, der auf Marıa und die Geburt des Gnaden-Geschichte“. Allen „Doketen“ hält „Man

hat Jesus nıcht ohne Marıa Es hängt eıl sohnes Aaus der Jungfrau hinführt. „Marıa 1ST der In-
begriff N} FEre1ign1sses, da{ß der Heilıge Geilst siıch ZAChdaran“ 9 und wer Christus (sottes Sohn=heißt, die
wıirksamen Herren auch der Körperlichkeıit machtNT  w  BD E N O OR  AaA  ehrlicher Trauer die „schärfsten Verfechter des Papalis-  In Maria steht die Menschheit in „Mitwirkung  mus“ für dieses Dogma verantwortlich macht. Immerhin  „Man redet in unserer Kirche gern von der Alleinwirk-  betont er mit Karl Barth: „Es besteht nicht der mindeste  samkeit der Gnade. Man redet mit Recht davon. Aber  Grund für das unter uns verbreitete Verfahren, die  welches Gewicht eine solche Rede hat, sieht man doch  Mutter‘ des Herren gleichsam der römischen Kirche zu  In die-  erst, wenn man ermißt, daß die Gnade allein in solchen  überlassen, als hätten wir nichts mit ihr zu tun.  Menschen wirkt, die mitwirken. Und Maria ist das auf-  sem Sinne hatte auch schon das Organ der französischen  gerichtete Zeichen in der Menschheitsgeschichte, daß.die  Reformierten „Reforme“ am 2. September Stellung ge-  Gnade allein wirkt, aber eben in solchen Menschen, die  nommen und darüber geklagt, daß der Graben zur Rö-  ‚mitwirken‘.“‘ Und er' fährt fort  „Wir glauben doch  mischen Kirche tiefer werde und man sich fragen müsse,  vielmehr, daß da, wo Gemeinschaft mit Gott ist, der  ob nicht ein. Wille dahintersteht, den Graben unüber-  Mensch tut, was Gott tut. Das aber ist das eigentliche  schreitbar-zu machen.  Problem der ‚Mitwirkung‘. Nirgend aber wird das Pro-  Es würde nicht schwer sein, andere Stimmen zu zitieren,  blem so deutlich gestellt wie bei Maria. Es, ist. Gottes  die eine fanatische Leidenschaft gegen Rom ausdrücken  Heiliger Geist, der das Kind Jesus im Mutterleibe wer-  Man muß sich wundern und dankbar sein, daß sie bisher  den läßt. Was «  «1K.r1ppe liegt, ist Gottes Werk,  nicht in den Vordergrund der führenden Publizistik  1n  E  des andere Kind ... Aber es  traten. Im Gegenteil darf man sehr vorsichtig sagen, daß  1st  k‘?! Alles spricht dafür,  %  Hinter  der Name Mariens wieder zu leuchten beginnt; und das  ıs an sich trug  ist für Katholiken, die mit gleicher Liebe zu den getrenn-  nschheit, die mit Adam  ten Brüdern schauen, ein Grund zu wahrhafter Freude  ih  ganze Menschheit kam zum  Der Graben wurde wohl tiefer, aber das Zeichen am  Zug  \  gebar. Sie war in ‚Mitwirkung‘,  Himmel ist wieder da, für uns alle, das heilsame‘ Zeichen  als die  tter wurde. Denn ein Mensch  des Sieges der begnadeten Demut.  lebt nicht fü  ; alle vorherigen Geschlechter  fordern ihr Te  Deshalb kulminiert- in Maria  Ein großes Gnadenzeichen  die ‚Mitwirkung‘ a  echter seit Adam  .. Maria  fällte eine Entscheid  anze Menschengeschlecht,  Es liegt sogar ein großes Gnadenzeichen vor: ein Büch-  *C4  c  lein des lutherischen Theologen D. Hans Asmussen, Propst  als sie zu dem Engel  ird kaum sagen  können, daß Asmussen  DU  Heinrich Maria  zu Kiel, über „Maria, die Mutter Gottes“ (Ev. Verlags-  al  Köster studiert hat. Ma  weniger annehmen  werk; Stuttgart, 61 S.). Diese Schrift bezeugt wider alles  Erwarten ‚einen durchdringenden Blick für das ganze Ge-  dürfen, daß er das Geheunrfi$  es hl. Grignon und das  l  „Goldene Buch“ kennt. Aber  A  heißt es, wenn Asmus-  heimnis Märiens und dürfte die erste grundlegende luthe-  sen schreibt: „Und als Menschhi  gnis ist darum auch  rische Mariologie sein, die in einem Augenblick höchster  Verantwortung für die Einheit der Christenheit ein ret-  zu beurteilen, was aus dieser Entscheidung Marias folgte.  So_wie sich Gott zu Maria verhielt, so verhält er sich zur  tendes Wort spricht. Mit klarer” Absicht wirft Asmussen  Menschheit. Und nur, wenn die M%nsdmen in die Ent-  die Frage auf: „Ist Maria nicht die Mutter Gottes, dann  hat die Kirche aller Zeiten geirrt — Oder aber wir, die  scheidung der Maria e1ntreten‚ kann ihnen die Entschei-  dung der Maria heilsam sein. Auf Menschheitsebene muß  wir der Maria diese Bezeichnung verweigern, haben uns  von der allgemeinen christlichen Kirche getrennt“. Von  die Geburt aus ‚der Jungfrau verstanden werden. Das  Maria her prüft Asmussen, der wie kein evangelischer  Empfangen. ist es, was der Menschheit gebührt, ebenso  wie dem einzelnen Menschef‘f'  ..  Dieses Gesetz der  Theologe sich, ungeachtet aller Anfeindungen, um die  Empfängnis herrscht seither in Gottes Reich und in der  Fortführung des Gespräches mit Rom bemüht, die we-  Kirche. Überall, wo es verkehrt wird, da versinkt die  sentlichen Züge des evangelischen Glaubens durch. Er  Kirche in Ketzerei. Denn überall da wird sie dem Wil-  geht dabei jeweils von protestantischen Vorurteilen aus,  aber diese erweisen sich ihm als säkulare Irrungen, die  len des Mannes unterworfen. Und gerade das darf nicht  °€schehen I®  nicht in der Heiligen Schrift ihren Grund haben. Die  Le1der streift Asmussen nur die marianischen Stellen der  ganze Weltgeschichte ‚als Heilsgeschichte . „ist nur dazu  da, um Israel und Juda, und damit Maria und damit  Heiligen Schrift, aber er sagt darüber hinaus den un-  erhörten Satz, „daß das ganze übrige Neue Testament  Jesus zu ermöglichen“.  Deshalb lege die Bibel Gewicht  geradezu die Luft der Jungfrauengeburt atmet“. Er holt  darauf, daß die Mutter Jesu eine bestimmte Gestalt und  weit aus im Alten Testament und hebt das Bild der  nicht irgendein Mythos ist. Denn „Maria garantiert die  „Ehe“ Gottes mit Israel wieder ins Bewußtsein, das Bild  Geschichte Jesu und garantiert uns eine uns zugängliche  jenes Bundes, der auf Maria und die Geburt des Gnaden-  Geschichte“. Allen „Doketen“ hält er entgegen: „Man  hat Jesus nicht ohne Maria  .  Es hängt unser Heil  sohnes aus der Jungfrau hinführt. „Maria ist der In-  begriff jenes Ereignisses, daß der Heilige Geist sich zum  daran“, und wer Christus Gottes Sohn=heißt, müsse die  wirksamen Herren auch -der Körperlichkeit macht ...  Echtheit seiner Aussage daran prüfen, welche Rolle Maria  Denn hinfort wird nur der wahrhaft geboren, der aus  in seinen Gedanken spiele. „Nur wenn die Menschheit  der Kirche durch den Geist hervorgeht  Wenn in der  selbst tat, was getan' werden mußte, dann haben wir  Kirche die Aufmerksamkeit sinkt, mit der man auf Ma-  Grund, fröhlich zu sein. Aber das läßt sich in Über-  ria achtet, dann ist die Schwärmerei nahe, welche eine  einstimmung mit der Bibel nur sagen, wenn unser Glaube  . Und wenn  reine Geistesgeschichte annimmt ...“ So wird ihm das  an Jesus zugleich seine Mutter umfaßt .  1emandes Glaube Maria nicht umfaßt, so kann er nur in  Magnificat zum Ort, da jeder echte Christ sich wieder-  findet. Und er weist die,Sorge vor „Menschenvergötte-  einer glücklichen Inkonsequenz selig und errettet werden.“  149Echtheit sCINer Aussage daran prüfen, welche Rolle Marıa
Denn hintort wird HME der wahrhaft geboren, der AUuUsS

S$CINECN Gedanken spiele. SIN WwWEeNN die Menschheit
der Kirche durch den Geist hervorgeht Wenn derselbst Cat, W 4s getan werden mußte, dann haben WIr
Kırche die Aufmerksamkeit sinkt MI der 11a  —_ auf Ma-Grund, röhlich se1in ber das Aßt siıch ber-
I1a achtet dann 1SE die Schwärmereı nahe, welche He

CINSTUMMUNG M1 der Bibel LLUTL S  1N, WEeNnN 1156 Glaube
Und BGANG Geistesgeschichte aANNIıMMET CC SO wird ıhm dasJesus zugleich Multter umfaßt

jemandes Glaube Marıa nıcht umfaßt, kann NUur 11 Magnificat ZU Ort, da jeder echte Christ sich wieder-
findet Und die orge VOT „Menschenvergötte-glücklichen Inkonsequenz selıg und errettet werden.“
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Iuns zurück mıiıt dem Hınvweıis auf den Lobgesang der VOT dem Vater S  °  ® l habe ihnen gegeben die Herr-
Elisabeth als Marıa S16 esuchte „Du bist gebenedeit. ichkeit, die Du IN1IL gegeben hast“. Das Geheimnis der
Mıt Elisabecrh die A Kirche Marıa besingen. Heıiligkeit! Gott und CIn Heıiligen bilden 111e Eıinheıit,
Allerdings estehe die Gefahr, weil Marıa grofß und un Marıa steht IN allen Heıligen auf der Seıite Gottes

herrlich SCI, den Sohn LLUL Marıa nehmen, wäh- der Welr gegenüber! Marıa 1SE der rtyp der ]äu-
rend WIL doch Marıa un: MI1L Christus empfangen bigen und die Weltr der Erlösung 1ST Ahel sinnvoller
Marıa aber nıcht besingen, se1 dasselbe, als wenNnn ein UOrganısmus Dies ıcht sehen, das hat sicher allen
Mensch spräche „Man annn doch nıcht HAu W 15SCII, Zeiten Zur Folge, da{fiß 1119  - MmMIt der Aufgabe der Heili-
ob die Menschheit wiırklıch 1SE Damıt 1ST ohl ung ebensowenig Rande kommt WIEC MI1 dem Bau
die pastorale Intention der Dogmatısierung VO  w} Marıae der Kirche! Darum 1S5t die Kirche Unordnung,
AÄAssumpti0 getroffen diese Gewiıißheit unbedingt WEenNnn Marıa ihr nıcht den rechten Ort hat WenNn also
machen S1C un: alle anderen ıcht behandelt wird W 1e

Gott Un Mensch dem ÖOrte entspricht, welchen Gott uns stellt
AÄAsmussen stellt diese Marienbetrachtung auch den Marıens Teilnahme Mittlertum Christi
geistesgeschichtlichen Umbruch unNnsercs _I..eb_ensgefühls, für
den WITLr noch keine gültigen Wor denhätte und So wırd diese merkwürdige, zeiıtgemäße Schrift auf jeder

die Seite, W as Köster auf Weıse unlängst demder Nu  } möglıch mache, _Marıa, wıe Aufsatz ADas theologische Gewissen und die marıanıschegroßen biblischen Gestalten, denen
„ T’heologie des :Mi rcharakter bt rage  CC (Theologie und Glaube, eft versucht hat:

theologische Gewissenserforschung VOr dem Namen und(S 185), nıcht d als Einzelne ‚hen, de Is Bild Mariens. Sıe führt dann Asmussen unfehlbar ı die
uUNscIe „Repräsentantın“ Besonders die johanneischen Fülle des „CLOLUS Christus S1ıe 1ST dieser leidvollen,Stellen über Marıa bei der Hochzeit von Kana un: de aber segensreichen Spannung die Erkenntnis derKreuzesszene ührten uns VOor dasGeheimnis des Typus Gottesmutter vielleicht. die Brücke über den Graben, derder Erlösung. Der Jünger werde 241 SOndieser sich vertieft haben scheint Bıs welchem Ausmaß
„Mutter“ und der „Mutter“ wird obliegen, „Mutter“ das wahr 1ST ZC1SCH die etzten Seiten der Schrift über
solcher Söhne sCc1H un: ıhnen damit die Möglichkeit das priesterliche Mittleramt Marıens Gehört das Priester-

geben, ihre Sohnschaft Gott INIT der Sohnschaft iıche ZUuU Wesen des Glaubens, dann 1ST aber auch die
die Kirche bewähren. Zur Hochzeit VO:  } Kana rage nach der Mittlerschaft NCu gestellt annn mMussen

heißt Es wırd immer der Christenheit Nn  Nn Ty- WITL aber auch anerkennen, da{fß Marıa dieser Mittler-
PUS geben der den Herrn SC1LNCNHN Wunderwerken schaft steht weiıl S1e ein vornehmes Glied der prı  Cr-

Hıer wiıll AÄAsmussen l die Tiefen der Erlösung lichen Schar 1SE Die Frage 1ST NUr, ob sıch A

hinabsteigen Gott spricht nämlı:ch seiner Erlösune Mittlerschafrt Christus oder ine Mittlerschaft
ZWaar C1n deutliches Neın ÜRSEGIGT Sündhaftigkeit, aber neben Christus andelrt Rechnen WIr aber MILtTt
nıcht unserer Geschöpiflichkeit 3 und damıiıt stellt Miıttlerschafrt Christus dann SCH WITLr damıiıt AuUsS, dafß
sıch Asmussen dem Geheimnıis, ob Marıa auf seliten der Christı Werk nıcht fruchtlos geblieben 1ST So sıeht denn
Menschheit oder auf SETLEeN Gottes vehört, un: sucht Asmussen 111 voller Klarheit, da{fß Marıa, die Mutter des

Herren, a SC1INCr Nachfolge teilnımmt Miıttlertumdie protestantischen Vorwürte ıhre Vergötterung
bei den Katholiken entkrätten WAar macht cstarke Und EWINNT schliefßlich Ernstnehmen der eligz-
Vorbehalte, ob möglıch SCI, „besondere Offenbarungen PrC1ISUNZCN, bei denen Jesus Cin Seıin der Heıligkeıit
Gottes Diıener (die ausdrücklich anerkennt!) VO  (a wıirklichen Menschen> den Zugang der
verbindlich für alle erklären Diese Frage scheint auf 'Tiefe tortwirkender Inkarnation des Logos ı der Com-

UN10 Sanctorum. Er beklagt CS, daß die evangelischedie Dogmatıisierung zielen, ohne da{lß VO  - ihr SCc-
sprochen wırd ber dann geht der Sache MIL großer Christenheit nıcht mehr WAasC, VO  e} Menschen, denen
Entschlossenheit und Schärfe des Blickes auf den Grund die Gnade sıch er w 1SC Gott ZUuUr Ehre AUSZUSASCH, daß
Er 1NT, die Einwände die katholische Verherr- S1IC Christus die Selıgkeit erlangt haben
lichune der Gottesmutter kämen ıcht eigentlich Aaus dem AÄAsmussen beschließt diese ihrer schamhaftten INanil-

lıchen Sprache tief gyläubige Schrift MmMIıt folgenden Sitzenevangelıschen Glauben, sondern AaUuUsSs Weltanschau-
u11lg Stimmt die ulls vertLraute Scheidung und Unter- Solange die Verehrung, welche WIr dem Herrn Christus

angedeihen lassen, ohne das Echo des Segens 1ST MI wel-scheidung VO  an Gott und Mensch wirklıch absolut, WI1Ie
WI1r SIiEe nehmen gewohnt sind? Es lassen sıch doch 111 chem Gott die Mutter Jesu Christi SCEASNCLE, INUusseIl WILE

Neuen Testament S Reihe von Zügen nachweisen, uns den Verdacht gefallen lassen, daß WIrLr Zar nıcht den
FEınen Mittler Jesus Christus INCINCN, sondern Nurwelche nıcht ohne dieses Schema ASSCH Das

annn auch Sal nıcht SCIN, WEe1nNn Jesus Christus wirklich zeitlose Idee, der W ITr den Namen Jesus Christus bei-
legen Unsere Lehre über die Marıa mMag noch sauberde1r Miıtztler 1LST Die kıgenart SC11N1CS Mittlertums bringt e5s

MmMIiIt siıch daß nıcht 198088 Er Menschlichem teilnımmt, SC1IMN solange NSsSerc Gebete ihr vorbeigehen, 1ST uns

sondern daß auch WILFr dem Seinen teilnehmen Diese dıe Herrlichkeit ıhres Sohnes nıcht Vollsinn auft-
gegangen  DScheidung, die WITLr machen, „VCErmMag nıcht auszudrücken,

W 4as entsteht, WENN das Werk des Mittlers ZU Iragen ıne Kanzelabkündigung der Iutherischen Landesbischöfekommt“. AÄhnlich W 16 Landesbischof Stählıin
auch Propst AÄAsmussen darauf hin da{fß WITLT Christus Vor Redaktionsschlufß erreicht uns der volle Worrtlaut
auf die Seıite (sottes SsCcH die Welt gestellt sind daß der „Erklärung der Lutherischen Bischofskonferenz
WILr der göttlichen Natur teilhaftig werden weıl Jesus dem durch den apst Rom definierten ogma VO  - der
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leiblichen Aufnahme arıens den Himmel“ Zuerst stehen vermochte und daß iıhr nıcht NUur C1M Schmerz,

November Kulmbach VO  a dem Leitenden Bischof sondern auch 11 Anfechtung W ar Und wWEeNnNn S1C dann
der Vereinigten Evangelisch Lutherischen Kirche Deutsch- nach Jesu 'Tod und Auferstehung der urchristlichen (3e=-
lands Hans Meıser, Gottesdienst verlesen Dazu meıinde angehörte, NUr als schlichtes Glied Die Bibel
erhalten WIr die Nachricht, da{ß diese Erklärung 1iNZW  1i- berichtet u1l5s nıchts davon, da{fß S1e6 der Gemeinde IMI
schen auch als Kanzelabkündigung den Gemeinden besonderen Würde bekleidet SCWESCH WAare,
der lutherischen Landeskirchen ekannt gegeben worden Wird aber Marıa durch die unbiblische Behauptung ihrer
1SE Wır drucken daher den vollen Wortlaut 1b der ine unbefleckten Empfängnis und ihrer Hımmelfahrt LAat-
beträchtliche Vergröberung des Heıdelberger Gutachtens sächlich AUuUsSs dem Zusammenhang der Menschheit heraus-
darstellt und daraus die Folgerungen zıeht, ohne den gvelöst, über alle Heiligen und Engel erhoben und Sar als
Versuch sıch die katholische Situation und Dogmen- „Mittlerin und Mıterlöserin neben Jesus Christus gyestellt,
entwicklung versetzen, alle für die Prüfung dieser dann wırd das biblische Bıld der Mutter Jesu zerstOrt.
Frage ertorderlichen Unterlagen abzuwarten oder alle enn das Dogma feststellt, daß der Leib Mariens schon
erreichbaren Gesichtspunkte berücksichtigen Es 1SEt Nietzt die himmlische Herrlichkeit aufgenommen 1ST,
hier nıcht der Ort, die Legitimation der „Lutherischen dann wırd OrWCSSCHNOMMCN, W d4As Gott der Herr sich
Bischofskonferenz diesem Schnellurteil prüfen für das Ende der eIit vorbehalten hat, noch mehr,
Inımerhin bleibt ine bemerkenswerte Tatsache festzu- Marıa erhält ine sie von der übrigen christlichen (3e:
stellen Meıser und die ıhm folgenden Landesbischöfe meıinde unterscheidende christusähnliche Würde und Rang-
haben den ut, bei der Abwehr des Prımats Wider- stellung.
spruch der herrschenden lutherischen Universitäts-
theologie die Geburt Jesu, des Sohnes Gottes, AUS der
Jungfrau Marıa bekennen und geStaALLEN, daß Auch den nachbiblischen Lehrzeugnissen der alten
Marıa „Gottesmutter gENANNT werden darf“ christlichen Kirche, die W IT mIiIt der römischen Kirche

SCINCINSAM haben, findet sich eın Hınvweis aut die Hım-Marıa „CINC besondere Stellung iınnerhalb des anzCch melfahrt Mariıens.Menschengeschlechts mMm Es WAar also vermutlich
die Absıicht der Landesbischöfe, das SCIT 400 Jahren VO'  ;

ST vierhundert Jahre nach Christus taucht ine Le-
gende auf, die folgendes erzählt:den lutherischen Kirchenhäuptern verleugnete oder, WI1eE

Otto Dibelius einmal Sagte, preisgegebene Lehramt Als Marıa, die Multter Jesu, auf dem Sterbebett Jag,
endlich wieder WEN1ISSTENS Rom gegenüber AaUS- alle Apostel s1ie versammelt. Da nahte sıch

Jesus MIiIt SC1NCNMN Engeln, nahm ıhre Seele auf und übergabzuüben, und se1 Widerspruch der Mehrzahl der
lutherischen Theologen, die die Jungfrauengeburt ab- SLIC dem Erzengel Michael. Als die Apostel nächsten
lehnen Die Glaubwürdigkeit dieses 1NECUu betätigten Lehr- Tage iıhren Leib Grabe bringen wollten, erschien

Jesus ZU zweıten ale und entrückte ihren Leihwird siıch SCINCGX Folgerichtigkeit innerhalb der Wolke das Paradıes SxCh die Seele wieder
VOrLr der Christenheit haben

INIL dem Leib verein1igte
Der Wortlaut der Erklärung Landesbischof €eLsers Obwohl verantwortliche Kirchenlehrer die An-

erkennung dieser Legende Einspruch erhoben, tührte dieAm November 1950 hat apst 1US CI I: Rom die
Lehre von der leiblichen Aufnahme Marıens ı die hımm- Aaus alten außerchristlichen Erinnerungen genährte Volks-

frömmigkeıt ZUT Entstehung Kırchenfestes Ehrenlische Herrlichkeit ZUr Würde definierten Dogmas der angeblichen Himmelfahrt arıens Noch bis Zerhoben Jahre 1568 bringt das römische revier ZU Ausdruck
Diese Entscheidung innerhal der römisch katholischen daß die Kirche nıcht weılß, W as INITL dem Leib arıens
Kırche 1ST verhängnisvoll und für uns Glieder amn geschehen 1ISTtLeibe Christi schmerzlich daß WIr als Bischöfe der

Wenn heute der apst als oberster Lehrer der römischen
angelisch lutherischen Kirche dazu nıcht schweıigen kön- Kirche Aaus der Legende VO:  $ der Hımmelfahrt Marıens

nen Wır bezeugen darum allen Gliedern der Kirche Glaubenssatz macht und diesen das eıl
Jesu Christi aller Gläubigen bindet, 1ST damıt auch innerhalb der

Lehrtradıition der römischen Kıiırche C1I tiefer Einschnitt
Dıie Lehre von der leiblichen Aufnahme Marıens die erfolgt. Der apst verlißt den bisherigen Grundsatz,
hımmlische Herrlichkeit (gewöhnlich die Lehre VOoN der da{fß LUr das wahrhaft katholisch IST, überall, W a5
Himmelfahrt arıens genannt) hat keinen Grund ı der 9 W as VO  3 allen geglaubt worden ISEOL
Heılıgen Schrift und widerspricht iıhrem klaren Zeugnis
VO  3 der Aufeinanderfolge der Auferstehung Christ1 und
der Auferstehung aller Glaubenden (1 Kor 15, 23 Die Christenheit der Welt steht damıt Z erstenmalNach dem Zeugni1s der Heiligen Schrift 15 Marıa, die ihrer Geschichte VOL der Tatsache, dafß e1inNn apst AZUS derNlutter Jesu, einz1gartuıger Weıse VO  } Gott Diıenst

worden, indem S1E als Jungfrau den Sohn ıhm 1870 zugesprochenen Unfehlbarkeit heraus
Glaubenssatz definiert.Gottes geboren hat Sıe darf daher INIL den Vätern der

Kirche Gottesmutter geNaNNTL werden und insofern Der Widerspruch, der damals AUS allen Aristlichen Kır-
ine besondere Stellunegz ınnerhalb des SaNzCH Menschen- chen SCHC das Unfehlbarkeitsdogma laut wurde und Z

Abspaltung der altkatholischen Kirche VO  o Rom führte,veschlechtes 19

Zugleich unls 1aber Cdıe Heilige Schrift, daß Marıa, erhält durch die Dogmatısıerung der leiblichen Himmel-
WI1e viele andere Menschen, den Weg Jesu nıcht Ver- fahrt Marıens 1nNe erschreckend eindrückliche echt-
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Weıse einander zugewandt, daß iıhre Glieder das Gefühlfertigung Denn dieses ogma 1St nıcht 1Ur WIC manches
altere ogma der römischen-Kirche 116 IrrMSe Auslegung der Fremdheit und der polemischen Erstarrung SCN-
der apostolischen Lehre, sondern hat überhaupt keinen einander verloren und aufeinander hören und VOI-

Grund mehr der Botschaft der Apostel un edeutet einander lernen bereit wurden.
darum die yrundsätzliche Loslösung des römischen Bı- V oraussetzung dieser Annäherung WAar die Anerkenntnis,
schofs VO Gehorsam gegenüber den Aposteln unseres da{fß das Zeugn1is der Apostel die Grundlage der kirch-
Herrn Jesu Chrastıi. lichen Lehre SC11H mußte urch die 11UI1 erfolgte Ent-
Obwohl die römisch-katholische Theologie sich bemüht, scheidung der römiıschen Kırche 1SE diese Grundlage VOL-

die Verehrung Marıens VO  e} der der Heıilıgen Dreiein1ig- lassen. Miıt tiefer Sorge sehen WIr OTraus, welche Folge-
eıit geschuldeten Anbetung abzugrenzen, annn S1C nıcht rungecn sıch AaUusSs dieser Preisgabe der Grundlagen der
verhindern, da{ß die Volksfrömmigkeit durch das HENE Kirche ergeben können.
o2ma G Übertretung des ersten Gebotes verleitet
wird Die Losung urch Marıa Christus!“ verdun-
kelt Wahrheit den Weg, den Gott den Menschen DA Jnseren Gemeinden aber bezeugen WITr dieser Stunde
el hat das alleinıge eil Christo, dem Gekreuzigten und

Auferstandenen Wır leiben bei dem Herrenwort des
Johannesevangeliums „Niemand fährt gCNn Hımmel denn

Die dem Evangelium widersprechende Dogmatısıierung der V-© Hımmel herniedergekommen ISE; nämli;ch des
der Himmeltfahrt Marıens ertüllt uns chließlich MI be- Menschen Sohn, der Himmel Sr  D Joh 13)
sonderem Schmerz ı Blick auf das Verhältnis der christ- Wır rufen NSeEeTrTEC Gemeinden auf durch Wort un!
ichen Kiırchen ueinander. Wandel bekräftigen, daß ZUÜR Seligkeit keines ande-

G Mıttlers als unserc5 Herrn Jesu Christı bedarf:urch den ampf wiıder die vottfeindlichen Mächte, der
dieser dem Ende zueilenden eıt etzter Schärfe „Auf Christi Himmelfahrt alleın ıch Nachfahrt

entbrannt 1ST, die cAristlichen Kirchen gründe.“

Den Demütigen fchirmt unÖ efreit Gott; Öen Demütigen 1e unÖ rÖöfltet er OÖem

Oemütigen Menfchen fich Zu Qem Demütigen fchenkt reiche Nabe; un nach
leiner ErnieOricgun erhebt er ihn Oie Glorie.
em Demütigen en er leine Geheimnilfte unÖ führt ihn an fich unÖ ihn ein.,

Thomas DON Kempen

Beachten S1e VO aAb auf der drıitten Umschlagseite Stichwortregister ZU jeweiligen Heft
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